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^ ugo @ au6ig , 6cm lebtet un6 5rcutt6c
So ftebt es eingegraben auf dem Sodtel des fcblid ) t = mud ) tigen

Sandfteinkreuzes auf dem Jobannisfriedbof in Ceipzig . Bm 2 . Buguft

1923 fcblofi frugo Gaudig die Bugen ; am 6 . Buguft betteten mir ilm

in den dunklen Schob der beil ’gen erde . ) et 3t nad ) zebn Jahren ge =

dachten Cebrkörper und Schülerinnen der Gaudig =Sd ) ule in Ceipzig

ihres Cebrers und Freundes am frügel und im Scbulfaal . ein Brief

aus Ceipzig fcbildert : „ . . . Die feiern raaren erfdmtternd febön . Bn

einem fonnigen Sonntagmorgen ( 10 . Juli 1933 . Die feiern murden

normeggenommen , roeil der 2 . Buguft in die fäd ) fifcben groben feilen

fiel ) nerfammelten ficb Kollegium und ein Teil der Schülerinnen am

Grabe . Zroei grof 3 e Sd ) ülerinnen fd ) mückten das Grab mit Rofen ,

und eine liebe Kleine — nielleicbt unterfte Klaffe — erzählte , mas die

anderen , die frugo Gaudig nid ) t gebannt hatten , non ihm erzählten .

Der Direktor fprad ) marin und berzlid ) , und der Schülerinnenchor

befchlof ) die feier . Und dann JDontag früh 1iß Uhr : ) n der Bula ftand

die Büfte als fBittelpunkt , neben ihr zmei Primanerinnen , die Bus =

fprüche aus Gaudigs JDerken , die fich ausfchlieblich auf nationales

und religiöfes Ceben bezogen , roechfelraeife nortrugen . Dann zog eine

ganze Reihe non Gehalten an der Büfte norüber und legte Blumen

nieder : eins der kleinften CPädcben im Barnen der jungen Scbü !e =

rinnen , eine im lebten Jahr Stehende im Barnen der Bbgebenden ,

eine Primanerin für die dem Beruf zuftrebende frau , dann frl . CB .

als CBitarbeiterin und ein nor kurzem angeftellter Cehrer im Barnen

der Späteren , der erben . €s mar tief ergreifend . Und dann fprad )

Prof . f . fo ausgezeichnet , fo klar und herzlid ) , daf ) ich nöllig bin »

genommen mar non fo lebendiger Geftaltung eines £rinnerungs =
bildes . . . "

Soniel nom Gaudig = Gedenken in Ceipzig . Das elfte abgelaufene

Jahrzehnt des freimgangs diefes ( Bannes ift Bnlaf 3 genug , feiner auch

hier in fralle in den „ Blättern der Stiftungen“ nid ) t zu nergeffen , ift er

doch feinerzeit erft Seminarkandidat , dann CBitarbeiter Dr . O . fridrs

( fpäter allerdings trob bleibender Dankbarkeit fein didaktifcher Geg =

ner ) gemefen , und hat er doch fogar den franckefchen Stiftungen als

Direktor der froheren Schule für JBädchen angehört , bis er non hier

aus an die frohere CBädcbenfcbule nach Ceipzig berufen murde .

frugo Gaudig , dem Cehrer und freunde , denn auch ein

dankbar = fröl ) liches Gedenken non diefer Stelle aus . Der hallifd ) e

Gaudig als Cehrer . es ftedite damals nod ) Diel ungeftüme junge Kraft

in ihm . JDie Donner und Blib brauften anfangs feine Stunden über

die Klaffe bin . JBan nuibte erft zur Befinnung kommen : Bber dann

fühlte man ficb mitgeriffen . Sein fpäterer grundfäblicber JBandel Dom

alles mit fich fortreif 3 enden zum in Selbftbefcheidung fich zurück »

haltenden Cehrer — er , in diefem falle der Schüler , muh maebfen ; ich



der Cebrer aber nutf3 abnebmen — bahnte Heb damals bei Gaudig
nur erft an . ] n der 1 . Scbulklaffe taten mir den „ IDatlenftein“ . Alle
groben Auslagen , die auf den groben feldberrn gingen , febienen roie
auf ibn zugefebnitten . €r mar der „ Auberordentlicbe“ . „ Sein Gebt
mar niebt zu faffen raie ein andrer . “ „ Und der Geift , der im ganzen
Korps tut leben , reibet geroaltig raie JDindesroeben auch den unterften
Reiter mit . “ „ eine Cuft ift ’s , roie er alles roeckt und ftärkt und neu *
belebt um ficb herum , roie jede Kraft ficb ausfpriebt , jede Gabe gleid )
deutlicher ficb roird in feiner Habe , jedroedem zieht er feine Kraft
bernor , die eigentümlid ) e , und zieht fie grob . “ — ein Augenblicks *
bild aus einer Gaudig =Stunde : Oie 1 . Seminarklaffe las „ über Anmut
und JDürde“ . €s kam bin und roieder nor , dab alles ratlos dafab ,
da Tagte er etroa : „ Sie , die Sie norbin die gute Antroort gaben , Sie
müffen das roiffen . “ Und fiebe da — fie raubte es .

es roaren Jahre ernfter froher Arbeit . Dicht feiten ftellten die
Gaudig =Stunden die Tanzftunden ( ! ) in Schatten , roas bei 16 oder
17 Uenzen allerband beiben roill . Dabei roar er der Tanzftunde
keinesroegs feind , pls ficb einmal eine Schülerin der 1 . Seminarklaffe
bei der Stelle aus der Braut non JDeffina „ Das ift der Ciebe beil ’ger
Götterftrabl , der in die Berzen feblägt und trifft und zündet“ etroas
hölzern ausdrückte , erklärte er febeinbar toternft : „ Jcb roerde ein
Tanzftundenjabr zur Bedingung für die Aufnahme ins Seminar
machen . “ €in andermal Huberte er : „ Anüifieren Sie ficb , tanzen Sie ,
fo oft und Diel Sie roollen und Gelegenheit haben . Dur keine Blau *
ftrümpfe ! ) n der Sd ) ule kann icb natürlich keine Rücklicht nehmen . “
Damit find roir längft febon beim fRenfcben und Freund Gaudig .
Cebrer , CDenfcb , Freund lieben ficb bei ihm nid ) t trennen . )Die raubte
er zaghafte Reue zu ermuntern , ftürmifebe Temperamente zu bän =
digen , feelifcb bedrückte aufzuriebten , in Cxamenängften Scbraebende
zureebtzuftaueben !

Die Seminarprüfung lag damals im September . Damit feine
Seminariftinnen die beiben Sommerferien in der Grobftadt nid ) t
dureboebften, opferte er täglich einige Abendftunden , um mit ihnen
auf dem Spielplab der Stiftungen ficb körperlich zu tummeln . Öder¬
er entrib die Dielgeplagten der Arbeit , indem er fie zu einer Gondel *
fahrt auf der Saale entführte ; die endete dann zum Jubel aller
gelegentlich „ int £is“ in Kaffee D . am JDüblroeg . Und nun gar die
grobe Klaffenfabrt ! JDelcb frohe Unterbrechung der Arbeit ! Und
roelcb fröhliche Arbeit roieder in Dorbereitung und Ausführung !
)Das nur möglich roar , rourde erklettert und — errannt . )Die in der
Stunde , fo auf der Fahrt hatte er das Gaudig =Tempo in fid) . Binder *
niffe roaren dazu da , dab fie genommen rourden . Und roie fprühten
unterroegs IDibroort und Deckerei herüber und hinüber ! )T)ie be =
haglid ) konnte er etroa oon feinen Quartanern in Gera erzählen :
Sagt mal , Jungens , ihr habt doch geftern den fd) önen Dollmond

i *



gefeben ? JDer non euch kennt denn irgendein Gcdicbt nom JDond ?
,, ) d ) ! )Die Doilmond erglänzte fein feiftes Gefid) t . Drei FHänner um *
fpannten den Sd) merbaucb ibm nicbt . “

Hoch in der Erinnerung flog ibm bei fold ) er „ FHondfcbeinlyrik“
der linke FHundminkel in die 5öbc , eine Gefid) tsmuskelbemegung ,
die manchem mieder oor Flügen fteben roird , der Gaudig nergnügt
gefeben bat . Den ßöljcpunkt des Frobfinns bildeten naturgemäfj die
Examenfefte . Er bat ans Glas geklopft . ErmartungsDOlle beitere
Stille . Sein )Dib fprübt . Fiber der Berufsfanatiker gebt mit ibm
dui ' d ) : « . . . aud ) nacb der Prüfung roeiter ! Dormärts ! Ohne Fitem *
paufc ! Pid ) t raften ! Hiebt rotten ! “ Da greift der Profeffor R . zum
FDort und fd ) lief3 t launig : „ Und nun , meine Damen , beiraten Sie !
Und nod ) einmal , beiraten Sie ! Und zum drittenmal : Beiraten Sie ! “
Und der Direx ? ) n konüfeber Derzmeiflung feufzt er : Der gute
Profeffor ! Hun oerdirbt er mir mein ganzes Konzept . FDeld) e Der *
mirrung liebtet er in den Köpfen der armen Damen an ! — Die
Prüfung gemaebt haben und nicbt norerft febulmeiftern , das bedeutete
( in Gaudigs ballifeber Zeit und bei feiner Berufsleidenfebaft ) zum
minderten Fahnenflucht . Berufsfreude mar ibm Dafeinsfreude . Und
Dafeinsfreude mar ibm lebensgemäfj . Sehr bübfcb febiidert einmal
eine feiner ballifcben Schülerinnen : FUs Gaudig bei uns das Clau *
diusfebe Gedicht „ Täglich zu fingen“ beranzog , fragte er nach den
Eingangsmorten „ ] cb danke Gott , dafj ich bin , bin“ die Klaffe , mer
non uns diefe Dafeinsfreude habe , flllgemeines nad ) denklicbes Still *
febmeigen. Dann roandten fid ) mehrere nach mir um und fagten :
„ So ift IX11“ Es ftimmte . Denn ich freute nücb auf jeden neuen Tag
meiner Seminarzeit , auf die ich jebt als eine der febönften meines
Hebens zurückfebe . Hun , zurückfcbauend , meif3 id ) auch , märum die
Cebrjabre in Balle fo febön maren : ernfte prbeit murde non Gaudig
oerlangt , aber die flrbeit batte künftlerifcben Sdjmung und mar über =
goldet non fonnigem Bumor ! —

Dafeinsfreude ! Ein Kennmort für Gaudig , der einer der ftärkften
Cebensbejaber mar und bis in feine let3ten Tage hinein geblieben ift .
Prober Ernft und ernfter Frobfinn kennzeiebneten feine Berufsauf *
faffung . Fiber mar feine Berufsfreude auch der tragende Grund feiner
Dafeinsfreude , fo ftrablte diefe doch zugleich nach allen Seiten bin
aus . Sie äußerte Heb als Freude an der Hatur . FDie konnte er in der
FDirklicbkeit oder ihrer künftlerifcben FDiedergabe in Dichtung , FHufik ,
Flrcbitektonik , Farben und Formen feben und Stimmung , ja fTndacbt
aus deutfeber Candfcbaft berausfüblen ! Oder mit melcb unnerfieg =
lieber Freude fd) öpfte er immer und immer mieder aus dem Born
menfcblicben Seelenlebens , ganz befonders deutfeben Familienlebens
und hier mieder befonders aus dem Quell der Frauen * und Kindes *
feele ! IDas mar es mobl , das ihn hier immer aufs neue lockte ?
Dielleicbt das FlbnungsDolle , das jntuitme , das Irrationale . Schon in



feiner Studentenzeit , erzählte er einmal , hätten ihn feine Rommili »
tonen damit genecht , dab fie ihn häufig über einem Buch über die
Pfychologie der frau überrafcbt hätten . Es mar roohl Scbickfal , dab
er Dom höheren ftnabenfcbulmefen ins höhere fnädchenfchulrnefen
„ entgleifte“ , raie es feine damaligen männlichen humaniftifchen ftol =
legen nannten . — Der lebte Urfprung feiner Dafeinsfreude aber lag
noch tiefer : das mar fein Ceben aus Gott , feine gefchloffene cbriftliche
JDeltanfcbauung und Cebensauffaffung . Dicht , dab er leicht oder Diel
fromme JDorte machte . Gar nicht . Bber Ceben aus Gott ging non
feinem ganzen JDefen aus , auch da , roo es um fchlichte Dinge des
Blltags ging . Und mein non feinen Schülerinnen klingt nicht roieder
der dunkle , raarme Ton der Innerlichkeit auf , rnenn man an feine
Religionsftunden , feine feftreden , oor allem aber an feine Scbul =
andachten denkt . Und — mer es mit anhören durfte — nicht zu
oergeffen — an fein fchlichtes Tifcbgebet .

So fteht 5ugo Gaudig , der Cebrer und freund , auch febon aus
feiner ballifcben Zeit , im Beginn feines pädagogifchen CDirkens auf
dem Gebiet der fPädcbenfcbulbildung als das oor uns , roas er immer
mar : als eine lebenbejahende , gemüts *, millens = und denkftarke ,
im Boden der irdifchen und hlmmlifchenfjeimat rourzelnde , deutfebe ,
cbriftliche Perfönlichkeit .

Zur Bbrundung fei es noch oerftattet , das Bild des Cebrers und
freundes 5ugo Gaudig noch etroas auszumalen auf Grund fo
mancher Briefzeile oder Poftkarte , die er an die einftige Schülerin und
fpäter der ganzen familie Gaudig Befreundete richtete . ) n einem
Bleiftiftbrief auf der fahrt Bauernhufen - Sroinemünde ( 15 . 8 . 1921 )
fchreibt er : „ eigentlich tollten Sie einen ausführlicherenBrief be =
kommen , aber es drängt fich fo Diel Pfichtmäbiges in die diesmaligen
ferien , dab mir die rechte fDube zum Schreiben fehlte . €rft Effen -
Düffeldorf pp . Grobe flktion in heller Juliglut , Dor 12000 JPenfcben
im gröbten effener Saale . Dann Reife über Ceipzig mit den JDädels
an die Oftfee . Oicr munderoolle €xiftenz , aber Scbriftftellerei mitten
inne und zmar zmangsmeife . Und nun 8 Tage Runftreife ( pädago =
gifche ) oder , rnenn Sie roollen , miffionsreife . Bus etraa einem Dubend
Orten find Sminemünde , Stralfund , Greifsroald gemählt . Rraftmittel »
punkte für grobe Rreife . Der heutige Bnfang mar Dieloerfprechend .
Die pädagogifchen Unternehmungen find anftrengend , aber ich fühle
fie als ein nobile officium _ “

floffen diefe Zeilen aus der feder des groben Pädagogen , fo die
folgenden aus der des freundes und Paturfreundes : 1914 : „ . . . Dab
Sie mit JPengen das Schönfte oder doch das Erhabenfte der Blpen
genoffen haben , freut mich um Jhretroillen gerade in diefem Jahre . “
( Jcb hatte zuoor fchmerften perfönlichen Derluft im engften familien =
kreife erlitten . ) „ Das roeibe firnelicht leuchtet auch in die Tiefen und
Scbründe des Cebens . Bllerdings bleibt einem die Sehnfucht nach



der roeiben Schönheit des Berner Oberlandes . . . für manches fpe «

zififd ) plpine habe ich übrigens in dieiem ) abre auf einer Seminar «

reife im Riefengebirge €rfai 3 gefunden . Und feine maidfülle bleibt

docb ein fcbönes Dorrecbt Thüringens . IDir können hoffentlich bald

an ihnen erproben , ob Thüringen nach den JTlpen noch mirkt . . . “ —

IDie lieb Gaudig , deffen Böbennatur den einklang mit der firnen «

melt fühlte , die befcheidenere mitteldeutfd ) e Beimatnatur mar und

blieb , zeigen Karten nor und nach feinen beiden fllpenreifen .

„ ) ch übe hier in Scheibe eben jeht inmitten jungen Tannicbts ,

fchaue auf fteile , tannenberoachfene Bergmände und höre die Schmarza

und die Tannen einen tiefen Zroiegefang fingen . ) ch muh meinen Stift

norfichtig führen , roeil eine JRücke oder dergleidien mir keck den IDeg

fperrt . . . Dor allem aber erhole ich mich munderbar . . . “

Scheibe . „ Bier oben ift es fehr fchön , fchöner als mir bei fan «

guinifchfter Stimmung hofften , mit den 3 Grundfarben : Blau , Grün ,

IDeib — und einer Summe anderer — erreicht die Dafür Grobes . . . “

„ Unter uns der Rennfteig , über uns lachender blauer frühlings «

himmel , um uns die in den fernen ahnungsnoll nerfchleierte )T ) ald =

melt . — Da gedenke ich einer begeifterten Derehrerin non Stein 113

und fende ihr einen , lapidaren 1 Grub - - Die Bibe nerdrängt

mich non meinem ehrroürdigen , mit landesfürftlichem IDappen ge «

fchmückten fteinemen Stehpult , fllfo nochmals fchönen Grub aus der

Böbe oon 800 m zu ) hrer Tiefenlage non 110 m . “

Bis die charakteriftifchften Züge im Bilde des Cebrers und

freundes Gaudig noch fein Glaube an feinen Gott und fein deutfches

Dolk , auch in dunkler Zeit . ) m märz 1919 fcbreibt er tiefbekümmert :

„ )T ) ir nerlieren liierte um merte . IDerden fid ) die IDerte roieder er «
neuern ? Oder roerden mir — ein unroertes Dolk — oerkommen ?

man bedarf allerdings des Glaubens , dem Sünden oergeben roer «

den . . . “ Und am Siloefter des gleichen jahres ( 31 . 12 . 1919 ) : „ für

das neue Jahr den alten Glauben an den , der da mar , ift und fein

roird — die alte Gebe zur Jugend und die neue Boffnung , dab mir

roieder hochkommen — auch durch uns . “

) m lebten feiner Bücher ( „ IDas mir der Tag brachte“ , Teubner ,

Ceipzig 1923 ) , das klein ift an Umfang im Gegenfab zu Gaudigs

anderen merken , das aber am perfönlichften durchpulft ift Don der

Gebe zu Schule und Dolk , bekennt Gaudig in dem rückfchauenden

Bbfchnitt : „ Unter dem Geknatter der mafchinengeroehre“ . . . „ So

gemib ich die Dolksgemeinfchaft als Ganzes mir inneroohnend fühle ,

ift es mir , als zerriffe etmas in mir , und mein Denken fiebert um die

frage : Können mir denn nicht eine Ration , ein durch Qnbeitsberoubt «

fein zufammengefchloffenes Dolk merden ? Gedanken , die fich mir im

Jahre 1917 zu einem Buche zufammengefchloffen hatten ( „ Deutfches



DolK — deutfche Schule“ , Quelle & fAeier ) , durch Kreuzten mein

Gehirn . — Alles Elend der religiöfen Zerriffenheit haben mir

durchgelitten rnie Kein DolK . Kein KulturoolK hat fo fpät und fo

fchmer fich politifch geeinigt . Und als mir uns fpät durch Bruder «

Krieg hindurch zu einer politifchen Einheit zufammengefchloffen hatten ,

die allerdings in der KünftlichKeit der Ausbalancierung der Kräfte

zuDiel Dergangenheit in Heb trug , da hatte lieh wiederum wie in

Keinem anderen fände in Deutfchland der foziale Zmiefpalt der

Klaffen entfaltet : Bier Bürgertum — hier Klaffenbemuhtes Prole «

tariat , und diefer Zmiefpalt drohte bereits feit Jahren die eben geeinte

Aation in zroei Aationen zu zerreiben . Armes Daterland : Dein

SchicKfal reiht dich in alle Tiefen roeltgefchichtlichen Derhängniffes .

. JAehr Aation ! 1 fo hatte ich mein Buch eigentlich nennen wollen . ) a ,

darauf Kommt es an , dah wir mehr Aation werden . . . . Draußen

wüten die JAafcbinengemehre der DolKsgenoffen gegeneinander . Und

wieniel haben wir doch miteinander gemeinfam : Unfere Raffeneigen «

art , unfere Sprache , unfer Schrifttum , unfer fand , unfere Gefchichte ,

in der die Aation alle SchicKfale durchlebt hat , unfere Arbeits «

gefinnung , ArbeitsKraft und ArbeitsKunft , unfere familienhaftigheit ,

unfere befondere Eignung für alles Gemeinfchaftsleben , unfere Bod ) «

fchähung des Perfönlichen ; dazu unfere wiffenfchaftlich gegründete

CandesKultur , unfere übergewaltige induftrielle JAirKungsKraft ; und

dann ferner unfere StädteKultur . Und wie mühte uns das Gefchidr

unferer Tage zum Bewuhtfein unterer nationalen Einheit bringen !

)Air haben Taten nollbracht ohnegleichen , handelnd und leidend , und

dann haben wir ein SchicKfal über uns hereinbrechen fehen , fchmach »

Doller , als es je ein hohes KulturoolK erlitten hat . JAir find ein , Spott

unferer feinde 4. Das muh uns ja Derbinden . . . Die Schmach , die

wir gemeinfam leiden , und der JAille , wieder hochzuKommen und

wieder ein führendes DolK im Kulturprozeh der lAenfchheit zu

werden , die mühten uns zufammenKetten . Draufjen aber zer »

fleifcben fich die DolKsgenoffen die Ceiber . )Das tollen wir tun ?

frage nicht : )Das follen wir tun ? frage : JDas foll ich tun ?

JAehrc in dir felbft die Kulturelemente , die dich mit deinen DolKs «

genoffen oerKnüpfen , pflege das Bewuhtfein , dah du fie mit ihnen

gemeinfam haft ; wiffe und fühle dich eins mit ihnen ! Und oor

allem du als Cehrer : Sorge an deinem Teile mit dafür , dah deine

Schüler einft Träger des nationalen Einheitsbemuhtfeins werden , dah

z . B . deine Sd ) üler fich freuen , das deutfehe DolK — im Geift und

buchftäblich — bei feiner Arbeit aufzufuchen . ja , und du als DireKtor

einer Schule , du weiht dich als Träger des Gemeinfchaftsgeiftes der

Schule , forge , fooiel du Kannft , dafür , dah die ganze Schule eine Pfleg «

ftätte des nationalen Einheitsbewuhtfeins wird . . . Büf mit , dah

Einheitsfchule nicht nur eine Einrichtung ift , die organifatorifche Zu «

fammenfaffung Don SchulKlaffen , fondern ein rDefensmerhmal des
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deutfcbcn Scbulmefens , — du börft , nocb immer bellen die Rafcbinen =
geroebre midereinander . “

5ugo Gaudig , du Rann mit dem ftarken deutfcben €inbeits =
beroubtfein und dem beiden deutfcben finbeitsfüblen , märeft du zebn
) abre älter geroorden . 5ugo Gaudig , du Rann deutfcben Boffens und
Glaubens , börft du ? Die Rafcbinengeroebre bellen nicbt mehr . flber
borcb : SR marfcbiert mit rubig fettem Tritt , SS . und Stahlhelm
marfcbieren mit .

Bugo Gaudig , du freund und Cebrer deutfcber Jugend , börft du
und fiebft du ? Deutfcbes jungnolk und Bitler =) ugend und Bund
deutfcber Rädchen marfcbieren mit . Cuife 5ennig .

Drei 0e6id ) te
Bon Herbert Buöofe

6ingang .
flm pbend neig ’ dich ftets in tiefes Scbroeigen
und laufcbe in die namenlofe Zeit ,
die Seele dehnt ficb in dem groben Steigen
und zittert in der leifen Rüdigkeit .
Die Cofe ruhen , und die Träume neigen
ficb deinem Boffen in der €infamkeit ,
und über grenzenlofem Sehnen zeigen
ficb erfte Sterne deiner £rcigkeit .

BeiUge frühe .
Rorgenftille , die ins fand ficb giebt
mie aus fernen , feierlichen Schalen ,
mährend in der Sonne milden Strahlen
erftes Blau die Erde zärtlich kübt ,
blüh in mir als gottgemeibte 5elle ,
dab mein Tag fei noll non deinem Gebt ,
dann erblickt an jeder frdenftelle
froh mein Buge Gottes Pngeficbt .

JDeibe der nacht .
Renn die Geräufcbe nachts ficb langfam legen
und nur die Rub ’ das meite fand regiert ,
maltet ein ftiller , namenlofer Segen ,
der alles Sein zur eignen Seele führt .
Dann bin id) nicht mehr Teil im Reitgetriebe ,
ich febminge mit in der Unendlichkeit , —
beftrablt nom Sternenbild der em ’gen Gebe ,
klingt tief in mir das Ged der Cmigkeit .
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